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Neuer britisch -jüdischer Habplan
Larnpksvsage Aê en unsere Xio ^er - 8 e wollen äas 6entsclie Volk ^e stiZunä tiörperlielr vervicdlen

V an uvLorer Lertiver 8 e k r l t 1 l e i t u o g

rö. Berlin , II . Februar . Je länger der
Krieg dauert und je geringer die Aussicht
wird, die feste Haltung des deutschen Balles
zu erschüttern, um so abstoßender werden die
Hatzparolen unserer Feinde. Neuerdings hat
die englische Wochenzeitschrift „Time and
Tide" einen Plan veröffentlicht, der sich gegen
die deutschen Kinder richtet, und durch den
die deutsche Art , zu leben, zu sprechen und
zu denken für alle Zeiten ausgerottet wer¬
den soll.

Zu diesem Zweck sollen — unter der Vor¬
aussetzung natürlich, daß die Hilfsvölker der
Sowjet -Union den Sieg erringen — alle deut¬
schen Volksschulen auf ein Jahr , alle höheren
Schulen aus zwei Jahre und alle Universi¬
täten und Hochschulen sogar auf drei Jahre
geschlossen  werden . Ferner soll die ge¬
samte Lehrerschaft entlassen  und die
führenden Lehrkräfte sollen vor einen inter¬
nationalen Gerichtshos zur Aburteilung ge¬
stellt werden. Für die kommende Generation
sollen ausschließlich .,nichtdentsche Lehr¬
kräfte"  eingesetzt werden.

Dieses wahnsinnige Projekt könnte uns an
sich völlig kalt lassen, denn die Voraussetzung,
baß nämlich unsere Feinde den Sieg errin¬
gen, entfällt . Aber die psychologischen Grund¬
lagen des Haßplanes, unsere Kinder entdeut-
schen zu wollen, verdienen doch eine gewisse
Beachtung, da man durch sie das teuflische
Gesicht der wahren Feindabsichten erkennt.
Selbstverständlich sind unter ,,nichtdeutsche
Lehrkräfte" in erster Linie „jüdische
Lehrkräfte"  gemeint , denen man unsere
Kinder ausliefern will. Wenn die britische
Zeitschrift diesen sadistischen Plan veröffent¬
licht, so tut sie dies keineswegs aus dem Ge¬
fühl heraus, daß er sich irgendwann einmal
durchführen ließ. Sie drückt damit vielmehr
nur die Gefühle und niedrigen Anschauungen
der maßgebenden Teile unserer Feinde aus.
die sich an der Vorstellung berauschen, daß
deutsche Kinder nur noch von Juden unter¬
richtet werden dürfen.

Die Mentalität unserer Feinde kennzeichnet
sich damit selbst. Noch niemals in der Ge¬
schichte der kriegerischen Auseinandersetzung
hat man je etwa davon gehört, daß die K i ri¬
ll er eines Volkes in die Kriegsziele einbe¬
zogen werden. Eine solche Ueberspitzung des

Lasses und der Gemeinheit blieb den Eng¬
ländern Vorbehalten, die sich damit bemühen,
um Vollstrecker niedrigster jüdi-
cher Instinkte  zu werden. Daß sie das
eutsche Volk unterjochen wollen, haben wir

immer gewußt, daß sie aber unsere völlige
nationale Vernichtung mit dem Kamps gegen
unsere Kinder einzuleiten beabsichtigen, run¬
det das Bild dieser Weltverbrecher ab.

Wir wissen, daß wir in diesem Schicksals¬kampf aus der Hut sein müssen und keine
Blöße zeigen dürfen. Infolgedessen führen
wir den Krieg so hart wie nur irgend mög¬
lich. Aber niemals werden wir uns
selbst entehren  und damit die hohe Kul¬
turstufe verlassen, die das deutsche Volk ein¬
nimmt. Wir werden deshalb also auch nicht
den unseren Kindern angedrohten Kampf mit
einer Kampfansage gegen die Kinder unserer
Feinde beantworten. Aber unsere Solda¬
ten  wissen, daß sie mit ihren Kämpfen die
Zukunft Deutschlands zu schützen haben, und
unsere Soldaten werden die Antwort auf diese
haßerfüllte Kampfansage gegen Deutschlands
Jugend nicht schuldig bleiben. Einst wird der
Tag kommen, wo uns die Feinde für ihre Pam¬
phlete Rede und Antwort stehen müssen.

Erbitterte Kämpfe am Donez und westlich des Oskol
Darob räben L̂ ickerslsuä unserer Iruppeo erlitt cler keiuä schwere Verluste - Verstärkter Liasslr lier kultwskke

Berlin,  10 . Februar . Im Westkaukasus
griff der Feind, durch Schlachtflugzeuge und
weittragende Geschütze unterstützt, gestern
mehrfach von neuem an. Unsere Verbände
drückten aber die heftig Widerstand leistenden
Bolschewisten im Gegenangriff zurück. Durch
Sturzkampfflugzeuge und bewaffnete Aufklä¬
rer hatte der Feind schwere Verluste.

Auch am unteren Kuban  stellten die
Sowjets neue erhebliche Kräfte bereit. Die
Angrifssabsichtenwurden erkannt, so daß un¬
sere Artillerie frühzeitig eingreifen und die
Trnvpennnsammlnngcn zerschlagen konnte.
Die restlichen Stnrmformationen versuchten
sich zu ordnen, doch konnten sie nur noch zu
Teilangriffen und örtlichen Vorstößen an-
treten. die ohne Erfolg blieben. Im Abschnitt
einer Jägerdivision kam es hierbei zu schwe¬
ren Kämpfen gegen starke feindliche Kräfte,
die durch energische Gegenstöße zurückgetrie¬
ben werden mußten.

Am unteren Don und am Donez-
bogen  brachen zahlreiche Angriffe des Fein¬
des im Abwel.rfeuer oder im Gegenstoß zu¬
sammen. wobei die Bolschewisten mehrere
Panzer und zahlreiche Gefangene verloren.
Deutsche Panzertruppen warfen die Sowjets
ans zwei Ortschaften heraus und schossen 15
feindliche Panzerkampfwagen ab. Unsere
Kampf- Sturzkampf - und Schlachtfliegcrver-
bände nützten das aufhellende Wetter zu über¬
raschenden Bombenangriffen aus . Sie zerstör¬
ten fünf schwere Geschütze, setzten mehrere
Flakbatterien außer Gefecht und vernichteten
über 60 Fahrzeuge. In Truppenunterkünften
und Stützpunkten der Bolschewistenentstan¬
den »ach Treffern ausgedehnte Brände.

Am oberen Donez  und weiter nördlich
im Raum westlich des Oskol  dauert die
Winterschlachtmit großer Heftigkeit an. Dem
Bestreben des Feindes, seine mit hohen Ver¬
lusten bezahlten Boüengewinne durch Einsatz
starker Kräfte weiter auszubanen . setzten un¬
sere Truppen zähen Widerstand entgegen. Sie
rieben dabei ein sowjetisches Kavallerie-Regi¬
ment fast völlig auf. Das erbitterte Ringen
verlangt? eine sehr lebendige Gefechtsführung.
Oft nnißte sich die nach allen Seiten kämp¬
fende Truppe erst Wege durch die tiefen Schnee¬
verwehungen Hahnen, bevor sie zu Angrirfs-
bewegungen übergehen konnte. Unter diesen
schwierigen Gefechts- und Witterungsverhält-
nlssen gelang es der 168. Jnfa 'nterie-
D i vis  j o n, sich in Tag und Nacht andauern¬
den ichweren Kämpfen durch das vom Feind
besetzte Gelände durchznschlagen und den A n-
ichlnß an die eigenen Truppen
ivieder herzustcllen.  An anderer Stelle
wehrte die aus Linz, dem Heimataau des
Führers , stammende 45. Infanterie -Division
tagelang die unnnterbrochen wütenden An¬
griffe der Bolschewisten ab und fügte dem

Gestern Lustalarm «n Loröon

lnv Stockholm,  11. Februar . London be¬
richtete am Mittwochnachmittag wiederum
über Luftalarm in der britischen Hauptstadt
Das englische Luftfahrtministcrinm behauptete
in einer Pressekonferenz—gewissen maßen zur
Entschuldigung der neuerlich wieder zuneh¬
menden deutschen Lufttätigkeit — daß nach
ihren Ermittlungen „angeblich ungefähr die
Hälfte aller deutschen Luftstreitkräfte weiter
im Westen" stehe.

Feind schwere Verluste zu. An einem Tage
verloren die Sowjets im Abschnitt dieser Di¬
vision fast 2300 Tote, rund 150 Gefangene
drei Geschütze. 124 Granatwerfer , Maschinen¬
gewehre und Panzerbüchsen, sowie mehrere
hundert Handfeuerwaffen.

Weitere schwere Ausfälle hatte der Feind
in diesem Raum durch Luftangriffe,  bei
denen in etwa 50 frontnahen Dörfern und
kleinen Städten die T r u p p e n n n i e r
künfte der Bolschewisten zerstört
wurden. Kampf- und Tieffliegerverbände rie¬
ben dabei noch ein aus dem Marsch befind¬
liches Bataillon und zwei Kompanien auf.
Deutsche und rumänische Jagdflieger sicher¬
ten den Luftraum und schossen in heftigen
Lnstkämpfen ohne eigene Verluste zehn feind¬
liche Flugzeuge ab.

Im mittleren und nördlichen Abschnitt der
Ostfront schlugen unsere Truppen einige ört¬
liche Vorstöße des Feindes zurück. Südöstlich
des Jlmensccs  zersprengte Artillerie Be¬
reitstellungen der Bolschewisten. Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge griffen die Nachschub¬
organisationen der Sowjets erfolgreich an.
Schwere Artillerie des Heeres nahm zahlreiche

kriegswichtige Anlagen der Stadt und im
Hafenbezirk Leningrad  wirksam unter
Feuer. Es konnten umfangreiche Brände und
Zerstörungen in Sprengstosfwerken, Lager¬
schuppen, Werften und Verkehrsanlagen be¬
obachtet werden. Im hohen Norden griffen
Zerstörer Anlagen der Murmanbahn  im
Tiesslug mit Bomben und Bordwaffen an.
Jäger und Flakartillerie brachten 13 sowje¬
tisch? Flugzeuge zum Absturz.

Luftgefecht über ver Biskaya
Berlin , 10. Februar . Deutsche Kampfflug¬

zeuge kamen gestern über der westlichen ViS-
laya bei bewaffneter Aufklärung in ein Luft¬
gefecht mit britischen Bombenflugzeugen vom
Muster „Beaufighter ". Nach kurzem Feuer¬
wechselscho s se n die deutschen Flieger eine
„B e a u f i g h te  r " ab  und zwangen ein wei¬
teres feindliches Flugzeug, mit schweren Be¬
schädigungen abzn drehen.  Ein an ande¬
rer Stelle angegriffener Wellington-Bomber
erhielt Treffer  in dem rechten Motor so¬
wie in Flächen und Rumpf und drehte eben¬
falls ab. wobei er seine Bomben im Notwurf
in die See abwarf.

Japanischer Eeefieg bei der Isabejl-Znsel
tLreurer , ein 2 »rsiörer , rekn Torpedoboote versenkt rurct 85 kstuA?ense verrücktet

Tokio.  1«. Februar . Das Kaiserliche Harrpt-
quartier gibt bekannt, daß die japanische Ma¬
rine in der Zeit zwischen dem 1. und 7. Fe¬
bruar in den Gewässern südöstlich der Jsa-
bell-Jnsel der Salomon -Gruppe insgesamt
18 feindliche Schiffe versenkte und 8« Flug¬
zeuge abschotz.

i » Suittt Salomon-

Im einzelnen verlor der Feind zwei Kreu¬
zer, wovon einer in wenigen Minuten ver¬
senkt wurde, einen Zerstörer und. zehn Tor¬
pedoboote, außerdem 86 Flugzeuge. Die japa¬nischen Verluste  beliefen sich auf drei
Zerstörer, die beschädigt wurden, davon einer
schwer, außerdem 12 Flugzeuge, die nicht zu-
rückkehrtcn. Diese Schlacht wird in Zukunft
di? Bezeichnung „Seeschlacht auf der Höhe der
Jsabell -Jnsel " führen. Das Kaiserliche Hanpt-
guartier hatte bekanntlich am 4. Februar be¬
reits ein Zwischenergebnis brkanntgegeben.
Bis zu diesem Zeitpunkt waren ein Kreuzer
versenkt, ein Kreuzer schwer beschädigt und
33 Flugzeuge abgeschossen. Der Erfolg unse¬
res japanischen Verbündeten, der dem Sieg
bei der Renncll -Jnsel unmittelbar folgte,
konnte also noch wesentlich vergrößert werden.

Ferner gäbt das Kaiserliche Happtguartier
die Fertigstellung neuer strategischer
Stellungen bei Buna  auf Neuguinea
bekannt. Die auf Guadalcanar befindlichen

Streitkräfte wurden abgezogen, nachdem ne
ihre Ausgabe erfüllt hatten. Der Feind ver¬
lor mehr als 25 000 Tote und Verwundete,
230 Flugzeuge, 30 Geschütze und 25 Panzer.

*
-X-Erneut lenken japanische Erfolgsmeldungen

die Aufmerksamkeitder Weltöffentlichkeitaus
den pazifischen Kriegsschauplatz. Nachdem
erst dieser Tage bei der Rennell -Jnsel die
amerikanische Flotte eine schwere Niederlage
erlitt , bei der sie ein halbes Dutzend Grotz-
kampsschiffe cinbüßte. brachten ihr auch die
Kämpfe südöstlich der Jsabell -Jnsel erhebliche
Verluste ein. Damit wird die Richtigkeit der
japanischen Auffassung bestätigt, daß der
Kamps um die einzelnen Salomon -Jnseln zu¬
nächst weniger von strategischen Gesichtspunk¬
ten aus zu werten ist, sondern daß seineHauptbedeutung darin liegt, daß er die Ame¬
rikaner zwang, dauernd starke Seestreitkräste
in diesem Gebiet und damit innerhalb des
Aktionsbereichesder japanischen Marine ein¬
zusetzen. Wenn von der amerikanischen Agi¬
tation die Räumung Guadalcanars durch die
Japaner als „gewaltiger Sieg " gefeiert wird,
so beweist dies nur . wie nötig man es in den
NSA . hat. die eigene mißliche Lage durch an¬
gebliche Scheinerfolge zu vertuschen, während
in Wirklichkeit die japanische Stellung
im S ü d w e stp a z i f i k so gefestigt
wurde, daß sie die ihr im Rahmen der Ge-
samtkriegführung zugedachte Aufgabe erfüllt

Eichenlaub für Fernaufklärer
gnk. Aus dem Führer -Hauptquartier , 10. Fe¬

bruar . Der Führer verlieh dem Hauptmann
Erwin Fischer,  Staffelkapitän in einer
Fernaufklarergruppe . als 191. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Der aus
Bulau bei Dresden gebürtige dreißigjährige
Hauptmann erhielt als erster Fernaufklärer
das Eichenlaub. Seine an allen Fronten ein¬
gesetzte Staffel hat kürzlich ihren 9000. Feind¬
slug melden können.

Sieg ües FbenSlanües
Von Oesaackter Or. Paul 8climickt

I-eiter ciorÎ regseabtcilung lles ^usvwrligen .tmle»
Am Ende des Weltkrieges erschien ei« Buch,

dessen Inhalt der Verfaiser in keinem Vor¬
wort als die Darstellung eines „Gedankens,
der nicht in eine Epoche sällt. sondern Epoche
macht", charakterisierte. Das Buch trägt den
Titel „Der Untergang des Abendlandes".
Man sagt, diesen Titel habe der findige Ver¬
leger dem seit Beginn des Weltkrieges parat
liegenden Manuskript mit dem weniger vro-
pagandistischen Titel „Umrisse einer Morpho¬
logie der Weltgeschichte" gegeben. Ob Verfasser
oder Verleger den Titel eriand, ist gleich. Mit
ihm erhielt nicht nur ein Buch, sondern auch die
philosophische, weltanschaulicheund politische
Grundstimmung seiner Zeit den Titel , der

treffend und suggestiv zugleich war: Unter-
gangsstlmmung  war das Lebensgefühl
I?ner Zeit. Die Entthronung aller Werte, die
Zerrisienheit der politischen Gefüge und der
Zerfall der traditionellen Strukturen des Le¬
bens, alles das fand den Niederschlag in jener
pessimistischen Untergangsstimmung.

Um dieselbe Zeit errichteten der tatarische
Mischling Lenin  und der Jude Trotzki
die Zelle des «völkischen und «nationalen.
Weltstaates der Proletarier in Moskau. Sie
schickten ihre Sendboten der Volkszerstörung
rn alle Nationen und ließen sie die jüdische
Weltrevolution als logische Konsegucnz der
materialistischen Klassenkampftheoriedes In¬
den Marx predigen. Die Führer .der. „Sozia¬
listischen Sowjetrepubliken" beanspruchten die
Zukunft der Welt. Sie zerstörten alles Ueber-
tommene, mordeten und schufen das ChaoS.
Sie organisierten mit dem unerschöpflichen
„Rohstoff Mensch" Zentratrntzlands nnd der
Steppen Sibiriens auf den Trümmern des
Zarenreiches ein ebenso furchtbares wie mör-
deripycS Werkzeug ihres wahnsinnigen Ideals
von der Beherrschung der Welt im Namen
des Bolschewismus.

Um dieselbe Zeit wucherten — sorgsam be¬
gossen von Moskaus Jüngern — in Europa
ans dem Boden der lahmenden Untergangs-
slimmung der Defaitismus und Pazi¬
fismus,  der geistige nnd wirtschaftliche
Materialismus und der feige Gedanke von
dem heldenlosen Weltbürgertum . Es kommt
einem heute wie ein Spuk vor^ daß vor nicht
mehr als einem Jahrzehnt umcre Studenten
aus einer alten deutschen Hochschule einen
Professor hörten, der am Tage von Lange-
marck das grauenhafte Wort sprach: „Das
Heldenideal ist das dümmste aller Ideale.
Man sollte den gefallenen Soldaten von
Laugemarck als Denkmal eine Kohlrübe
setzen!" Es war einer jener jüdischen Expo¬
nenten — keine Ausnahme —, ein Sprecher
einer neuen jüdischen Zeit, die vorgab, im
Namen des Glücks der Atenschheit zu han¬
deln und zu sprechen, in 'Wirtlichkeit nichts '
anderes tat . als den Boden bereitete für die
völlige Vernichtung aller aus dem Weltkrieg
noch geretteten nationalen Werte zur Frei¬
machung des Weges für den Bolschewismus,
d. h. zur Herrschaft des Judentums.
Auf diesem Boden gediehen dann Thomas
Mann und Magnus Hirschseld, Emil Ludwig
und Professor Gumpet, Greszinsti. Weiß und
Bernhard , aber auch Stresemann und Brü¬
ning, der Völkerbund und die nationale Ver¬
sklavung mit dem drohenden politischen Ende
des Reiches. So sollte es sein nach dem Wil¬
len des zum Kampf angetretenen Judentums
und nach dem Willen deS von Moskau aus
organisierten Bolschewismus. Die Wissen- /
schaftler bewiesen es. daß es so sein mußte,
die Dichter priesen es in verzückter Unter-
gangspervcrsität , die Psychoanalytiker krön¬
ten den Pathologen , das Recht wurde zum
Schutze des Verbrechers, die Politik zum Ge¬
schäft. die Kunst zum Zirkus, der Held zur
Panoptikumsfigur und die Ehre ein lächer¬
licher Atavismus einer „überwundenen Zeit".
Auf diesem Boden errichtete das Judentum
seine Herrschaft alS Fm nsteKolonne fürdie politische Macht der Sowjets.
Volk und Rasse. Staat nnd Kultur des euro¬
päischen lliaumes wurden in konseaneuter
Fortsetzung des Spenglersche,, philosophischen
Grabgesanges für erledigt erklärt das Volk
ideallos gemacht und der geistige, politische
und kulturelle Leerraum geschaffen, in den
die neue Lehre vom Osten her einziehen sollte
wie vor zweitausend Jahren das Christentum
des Morgenlandes in das von Wcltanschau-
ungskrisen geschwächte germanische Abendland.
Die neue Lehre hieß Bolschewismus, für di?
Feigen im Bürgertum hieß sie Liberalismus,
für die Halbgebildeten Marrismus . Mosliu
bediente sich aller dieser Modalitäten und
Bortruppen des jüdisch-bolschewistischen Krie¬
ges gegen Europa.

Mit der Organisierung der Massen und
Rassen des ehemaligen Rußlands durch den
Bolschewismus tritt ein uraltes Problem der >



Oer XVeLrmaeklsberiekl
Aus dem Führer - Hauptquartier , 10. Febr.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Die schweren Abwchrkämpfe im Südteil

der Ostfront  hielten auch gestern in un¬
verminderter Härte an . In zäher Abwehrund bei wuchtigen Gegenangriffen wurden
den Sowjets erneut schwere Verluste bcige-bracht. Bei auflebcnder Kampftätigkeit unWeitkaukasus  wurden alle feindlichen
Angriffe, die zum Teil mit Panzerunter-
stützung geführt wurden, abgewiesen. Im Ge¬biet des oberen Donez und westlich des
O s kol - Abschnitts  brachten die deutschen
Divisionen an vielen Stellen den Vormarsch
des Feindes nicht nur zum Stehen , sondernwarfen die Sowjets unter schweren Verlustennach Olten zurück. Hierbei wurde ein feind¬
liches Kavallerieregiment säst restlos vernich¬
tet. In diesen Kämpfen haben sich die l68. und45. Infanteriedivision besonders ausgezeich¬net. Im mittleren Abschnitt und im
No roteil  der Ostfront verlief der Tag imallgemeinen ruhig.

An der Nordafrika - Front  nur ört¬
liche Artillerie - und Spähtrupptätigkeit.
Sturzkampfflugzeuge bekämpften wirkungs¬
voll feindliche Batterien im tunesischen Hoch¬
land. Be» einem Tagesvorstoß gegen denHafen Baue  trafen schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge ein großes Frachtschiff mit schweren
Bomben und zerstörten mehrere Lagerhallen.>5" Luftkampfen schossen deutsche Jäger 16eiiidliche Flugzeuge ab.

Einzelne britische Bomber unternahmen in
der vergangenen Nacht militärisch wirkungs¬lose Storangrifse ans westdeutsches Ge¬biet.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten am
gestrigen Tage mehrere Orte in Süd - nndSudosteiigland.

Sechzehn Abschüsse ohne eigene Verluste
Veberleßener 8teg choutsoder ckäger in lunesten trolr wekrtacber keinckükerrnsclit

fe

Berlin,  10. Februar . An der tunesischen
Front kam es gestern im Gebiet von Kairuan
zu einem großen Luftgefecht. Sechs deutsche
Jagdflugzeuge sichteten bei einem Sperrflug
über eigenem Gebiet einen von etwa >0 Jä¬
gern begleiteten starken feindlichen Bomber¬
verband. Trotz der zahlenmäßigen Ncber-
legcnhelt des Gegners griffen dir deutschen
Jager sofort an und schossen in einer etwa
50 Minuten dauernden Luftschlacht nicht we¬
niger als 15 Flugzeuge, darunter drei Light-
ning ab.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Rudo  r f-fer  konnte allein acht Abschüsse lin-
terei « ander  erzielen . Dieser Sieg , der
erneut die U e b e r l c g e n h e i t der deutschen
Jagdflieger an der nordafrikanischen Frontbeweist, ist um so höher zu bewerten, als die
sechs deutschen Jäger trotz der mehrfachen
Nebermacht die 15 Abschüsse ohne eigene Ver¬
luste erzielten und sämtlich zu ihren Start¬plätzen zurnckkehrten.

Am Nachmittag stießen deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge in Begleitung von Jagdstaf¬feln über die mitteltunesischeFront vor und
griffen feindliche  Ä a t te  r i e ste l l u n-gen  westlich eines umkämpften Höhenzugesan. Fünf Batterien wurden durch Volltref¬
fer  zum Schweigen gebracht. Sämtliche
Flugzeuge kehrten zurück. Ein deutsches Auf¬
klärungsflugzeug wurde bei Ueberwachungder rückwärtigen Verbindungen des Feindes

von einer Spitfire angegriffen. Nach kurzemFeuerwechsel schoß unser Aufklärer den feind¬
lichen Jäger ab. Damit verlor der Feind
gestern an der tunesischen Front zusammen
mit den 15 bei Kairouan abgeschossenen Ma¬
schinen wiederum 16 Flugzeuge.

Wie ergänzend zum OKW.-Bericht gemeldet
wird, griff ebenfalls ohne eigene Verluste
gestern nachmittag ein Verband schneller deut¬
scher Kampfflugzeuge etwa eine Stunde lang
den algerischen Hasen Bo ne an . Ein iinHafenbecken liegendes großes Frachtschiff
wurde schwer getroffen und geriet in Brand.
Große Lagerhallen in der Nähe der Schiffs¬
liegeplätze standeu nach Bombenvoll¬treffern  in Flammen. Verladeeinrichtun-
gen, Materialstapel nnd Lagerschuppen wur¬
den schwer beschädigt.

Wirkungsvoller Tagesangriff
auf Süd - und Ost-England

Berlin , 10. Februar . In den Vormittags¬
stunden des Dienstags griffen schnelle deutsche
Kampfflugzeuge Ziele in Süd - und Osteng¬land an. Einzeln fliegend, stießen die deut¬
schen Flugzeuge über den Midlands vor und
belegten bei diesem in breiter Front angefetz¬
ten Tagesangriff auch einen wichtigen Ver¬kehrsknotenpunkt mit Bomben. Es entstan¬
den große Zerstörungen und
Brände.  Sämtliche deutschen Flugzeuge
kehrten zurück.

Bis zur lehien Granate dem Feind getrotzt
8o ÜLMptten unsere Helckeu von 8ta1ingrL «l - ^ ucb Vervvunckete bnlien mit

europanchen Politik , nämlich das Problem
deo Oltens, neu in Erscheinung. Der Bolsche¬wismus darf nicht nur begriffen werden als
eme politische und soziale Entartiingserschci-
niing des 20. Jahrhunderts , das hieße ihn
unterichatzen. Er muß gleichzeitig erkanntwerden als der neue moderne Kristallt-
sa t , o n s p r o z e ß f ü r d a s ni c n schl i che
Massenrcservoir der östlichensteppe.  Er ist die moderne Form der Mo-
oillNeriing und Organisierung dieses zu kei¬
ner Form und keiner Kultur gelangten Roh¬
stoffes Zentralrnßlmids , der seit tausend Jah¬
ren Europa zu überschwemmendroht . EinstHaren es Attila und Dschingls-Chan, die die
politische und militärische Formierung dieses
asiatische» Mciischenreservoirs vollzogen und
mit der kulturlosen Masse des Ostens nachden lockenden Gefilden des europäischen Gar¬tens. der europäischen Zivilisation und der
europäische» Kultur drängten . Sic wurden
angezogen wie das aiifgestaiitc Wafser, das
am- dem Staubecken nach der Ebcnö strebt.
Getrieben wie von einem Naturgesetz, drohten
stc ständig den europäischen Raum zu über¬
schwemmen und ihn in die Unendlichkeit
Aliens einzuverleiben. d. h. zu vernichten.
Heute ist cs Stali  n nnd seine bolschewisti¬sche» Massen, die nach dem gleichen Gesetz derVernichtung angetrctcii sind.

Kürzlich hat ein europäischer Staatsmann
diese Verbundenheit zwischen der modernen
bolschewistischen Gefahr nnd der uralten Ge¬
fahr ans der russischen Steppe mit den Wor¬
ten nnirissen: die Gefahr des ewigen Ruß¬
lands. Peter der Große gab dieser Gefahr dieFahne des Panslawismus , Lcnrn schrieb auf
die Fahne „Bolschewismus". Panslawismus
und Bolschewismus sind jedoch nur zwei Na¬men für ein und dieselbe Sache: für den An¬griff vom Ollen und für den Kamps um Eu¬ropa. daS Abendland.

AlS vor zehn Jahren AdolfHitler  mit
der NationalsozialistischenPartei das DeutscheReich aus seiner Ohnmacht erweckte, seine
Kräfte mobilisierte, die Schande tilgte und
das deutsche Volk in einen Prozeß materieller
und geistiger Gesundung führte, da wurde
dieses Reich mit den Ideen des Führers der
Bannerträger des .Kampfes des
Abendlandes  gegen die zur Zerstörung
der geistigen und materiellen Lebensgrund-
lagen und der gescchc'stlichen Ordnung Euro¬pas organisierte Masse des Ostens.

Der Wektanschauiliigskampfder National¬
sozialistischen Partei in Deutschland findet
seine Fortsetzung im Kampf der verbündeten
Armeen Europas gegen den sowjetischen Bol¬
schewismus, gegen Rasselosiqkeit. Kollektivis¬mus. Technizismus, Tierinstinkt nnd Zerstö-ruiigswilleii . Wir stehen im Dienste der Ret¬
tung der Elemente des europäischen Levens.
Wir sind wieder angctreten zum europäischen
Grciizkampf unserer Rasse, der Ideale undder Kultur . Wir sind augetreteu ini Zeichen
deS Hakenkreuzes init einer Macht und Ent¬
schlossenheit. die nnS den Sieg  bringen
wird, den Sieg nicht nur für das deutsche
Volk, nicht nur für die mit ihm Verbündeten,sondern den Sieg und die Wiedergeburt desAbendlandes.

rv feindliche Flugzeuge abgeschoffen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, tO. Februar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An derlibysch - tunesischen Grenze  Anfklä-
rungstätigkeit . Fahrzeugaiisammlnirgen und
Truppeiikonzeiitratioiien wurden mit gutem
Erfolg von Abteilungen der Achsenluftwaffc
angegriffen. Im Kampfabschnitt von Tunis
Störungsfeiler der beiderseitigen Artillerie.
Ein feindlicher Flugzeugverbano führte einen
heftigen Bombenangriff auf Kairuan (Tu¬nis) durch und verursachte unter der Bevöl¬
kerung zahlreiche Opfer. Deutsche Jäger schos¬
sen im .Luftkampf 16 Flugzeuge ab. Spreng-und Brandbomben wurden ans einige Orte
der ka labrischen Küste  am IonischenMeer auf Noto Marina und auf die Stadt
Travani  abgeworfen . Geringer Schaden.
Die Zahl der Opfer ist noch nicht bekannt.
Ucler Trapani schoß die italienikck-deutsche
Flak vier Flugzeuge ab."

Berlin,  10. Februar . Bei de» harte » er¬
bitterten Kämpfen von Stalingrad versuch¬
ten die Bolschewisten auch von Osten her
über das Eis der Wolga die deutsche Bcr-
teidiaiinasfront zu durchbrechen. Rücksichtslos
trieben die Sowjetkommissare die Sowjct-
truppcn immer wieder über die glatte
deckungslose Eisfläche in den Tod.

Eines Nachts gelang es dem Feind, gegen¬
über der Wolgainsel auf dem Westufer des
Stromes Fuß zu fassen. Grenadiere,
Flakkanoniere und Männer eines
Banbrrtaillons  warfen sich den Bolsche¬wisten entschlossen entgegen. Unter ihnen be¬
fanden sich auch Verwundete, die am nächsten
Morgen ins Lazarett gebracht werden soll¬
ten. Aber alle griffen zu den Waffen. Siewußten, daß es auf jeden ankam, und wollten
ihre Kameraden nicht im Stich lassen. Jirerbittertem Nahkampf mit .Karabiner und
Handgranaten warfen sic den Feind iinGegenstoß zurück und vernichteten ihn schließ¬
lich bis auf den letzten Mann.

Tagelang wagten die Bolschewisten keinen
neuen Angriff . Unablässig zerschlugen sie mit
dem Feuer der schweren Waffen, der Granat¬
werfer und Salvengeschütze die Deckungen
unserer Grenadiere an der Wolga; als sie
glaubten , den deutschen Widerstand zermürbtzu haben, trieben die Bolschewisten von neuemihre Infanterie zu Tausenden übcrdas
blanke Eis.  Rutschend und fallend stürm¬
ten die Angreifer vor. Aber dicht am Ufer
brachten unsere Flakartilleristen die ein¬zige noch vorhandene Batterie  in
Stellung , unbeirrt von den rechts und links

einschlagendeiiGranaten , die das Eis in
Stücke rissen. Schuß um Schuß jagten die
Kanoniere ihre Granaten in die Angreifer.Haufenweise fielen die Bolschewisten. Immer
neue Wellen stürmten heran, die sich über die
Berge von Toten und Verwundeten hinweg
ihren Weg bahnten. Unsere Flakkanonierefeuerten ihre Granaten in die Massen, bis
diese zerschlagen und vernichtet waren.

Die weiße Eisfläche war jetzt schwarzvon den Leibern der gefallenen
Bolschewisten.  Wieder war einer der
Großangriffe des Feindes an der tapferen
Abwehr unserer Helden von Stalingrad zu¬
sammengebrochen. Erst -als die letzte Granate
verschossen war, wurde die Räumung des
Uferstückes besohlen.

Deutschland reklet Euopa
Sven Hebin über seine Relseeinbrücke

Stockholm, 10. Februar . „Dagens Nyheter"
bringt eine Unterredung mit dem Asienfor¬scher Dr . Sven Hedin,  der nach einem
einmonatigen Besuch in Deutschland nach
Stockholm zurückgekehrt ist. Es sei äußerst
interessant gewesen, so erklärt der berühmte
Forscher, im unmittelbaren Kontakt mit der¬jenigen Nation zu stehen, die alles opfere, um
Europa vom Bolschewismus zu retten.
Dr . Hedin hob hervor, daß seiner Ansicht nachbolschewistische Truppen in Tornedalen und
Sowjetflugplätze aus Aaland sein würden,
wenn nicht Deutschland gegen oie UdSSR,
kämpfe. Es sei traurig , Zeuge sein zu müssen,
wie die USA . und England den Bolschewis¬mus bei seiner Zerstörung der europäischen
Kultur unterstützten.

im Oikimk/ckmeek
Vor einem Jahr , ani 25. Februar 1941,

erschien ein britischer Flottenverband vor¬
der kleinen JnQ : l Castclrosso  im
Ostmittelmeer, er^ brachte ein Landungs¬
korps an Land und bemächtigte sich nach
Niedermachung der italienischen Besatzung
der Insel . Drei Tage später griffest jedochitalienische Schnellboote die Insel an, die
britische- Besatziing wurde gesangengenom¬
men nnd die italienische Flagge erneut auf
Castclrosso gehißt.
Diese Insel , die
dicht an der türki¬
schen Südküste liegt
und zum Sperrgür¬
tel Kreta-Dodekanes
gehört, hat sm Rah¬
men der dortigen
Inselwelt eine stra¬
tegische Bedeutung.

Der noch ans der
Türkenzeit dieser
Insel stammende
Name „Dodeka¬
nes " sagt wenig
und ist ungenau.
Insgesamt gehören
nicht 12, sondern
14 Hauptinseln zu
den „italieni¬
schen Inseln in
berAegäi  s", wie
sie nach amtlicher
italienischer- Fest¬
legung seit 1930 heißen. Im Raum zwi¬
schen Samos — Naxos-Kreta — türkisches
Festland gelegen, umfassen sie die süd¬
lichen Sporaden , wobei den 14 Hauptinseln
mindestens 50 bewohnte kleinere Inseln
und eine zahlenmäßig nicht genau fest¬
stehende Menge von großen und kleineren
Eilanden zuzurechnen sind. Bei einer Ge-
samtausdehnuNg der Inseln von 2697
Quadratkilometern leben hier rund 120 000
Bewohner bei einer Dichte je Quadratkilo¬
meter, die stellenweise die Preußens (141)
erreicht und die auch heute noch verhält¬
nismäßig scharf nach Konfessionen— Chri¬sten (Katholiken und Orthodoxe), Moham¬

medanern und Juden — unterteilt sind.
Die größte Insel und Verwaltungszentrale
ist Rhodos  mit 54 000 Einwohnern , die
sich auf die gleichnamige Stadt (18 Kilo¬
meter vom türkischen Festland entfernt)
und 47 Dörfer verteilen. Nur die beiden
größten Inseln Rhodos und Kos sind mit
ihren Ebenen im Gegensatz zu dem sonst
durchweg stark gebirgigen Charakter der
übrigen Inseln zur Landwirtschaft in

größerem Maße
(Früchte, Oel, Wein)
befähigt. Im Alter¬
tum ZankapjZ zwi¬
schen Griechen und
kleinasiatischen Völ¬
kerschaften, gerieten
die Inseln später
unter byzantinische
Herrschaft bezw.
wurden sie von
Arabern beherrscht,
bis sie nach weite¬
rem wechselvolleil
Schicksal Italien am
Ende des italienisch-
türkischen Krieges
durch die Unterneh-
üillng des Generals
A meg li o als
„Fanstpsand" in sei¬
nen Besitz brachte
(1912). Aus dcr
Gunst der strategi¬

schen Lage des Dodekanes als natürlicherSperr -Ricgel zwischen den Meerengen und
dem Suezkanal zog das faschistische Rom
die Konsegucnz durch den Ausbau der
Inseln zu Luft - und U - Boot-
Stützp unkten,  deren Reichweite sich
ebenso in das Aegäische Meer wie in das
Ostmittelmeer streckte. Mit diesen Kontroll-
funktionen wurde der Dodekanes als ita¬
lienische Außenforts im Ostmittelmeer für
England ein Stachel im britischen Sce-
bereich zwischen Malta und Zypern , dessen
strategische Möglichkeiten dadurch vermin¬
dert wurden , - aß auf Rhodos die italie¬
nische Flagge weht.
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- Die Männer , die Churchill  im Kabi-
- nett und in anderen wichtigen Stelle » um
- sich versammelt, sind mehr oder weniger die- Vollstrecker seines Willens und seiner Be-
- fehle. Man ist auch in England der Mei-
2 nung , daß der britische Premierminister
^ keine fremden Götter neben sich dulde —
- wenigstens nicht in seinem Kabinett. Es ist^ allein Englands Sache, welche Art Politiker
^ es an seiner Spitze haben will. Darum sollen
^ auch die Olialifikationen, die die linksgerich-- tetc Wochenzeitschrift„Skews Tribüne " eiui-
^ gen maßgeblichen Gefolgsleuten Churchills
^ gibt, hier ohne Kommentar verzeichnet sein:
^ Der stellvertretendePremierminister A t t-
^ lee sei eines,der interessanten modernen- Beispiele dafür, wie man mit völlig nega-^ tiven Qualitäten Politik mache; Eden,  ein
^ Notpfropfcn, bleibe für den Fall eines Ans-- scheidens des Premierministers in Bcreit-
^ schaft; Lordpräsident Sir Job » Ander-  ,
2 so»  gelte als ausgezeichneter Bürokrat —
^ Wie anders hätte er sonst seine Reden über-^ leben können; bei Produktioiisminister
^ Littleton  sei mit dem besten Willen nur
^ Unfähigkeit zu entdecken; Alexander,  der^ Erste Lord der Admiralität , sei ein großer
^ Bluffer ; Oliver Stanley  als Kolonial-
2 minister jedoch verkörpere den Triumph der
2 Mittelmäßigkeit.
2 Kein Zweifel, daß sich Churchill auf diese- Männer verlassen kann; man wird aber den
^ Verdacht nicht los, das; der Labour -Abgeord- ,? nete Bebau,  der die „News Tribüne " lei-
- tet, auf dem Umwege über die Mitarbeiter >^ dem Premierminister selbst einen Vers ins
2 Stammbuch schreiben wollte.
iiiiiiiiiiiinniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiinni

HaupivlenstierlerAlben Hos»mann
stellvertretender Gauleiter von Westfalen-Süd

Berlin , 10. Februar . Infolge der Arbeite- >
Überlastung des Gauleiters Paul Giesler. der
bisher mit der Führung des Gaues Westfalen- ,
Süd die vertretungsweise Führung des .
Gaues Müncheil-Oberbayern und die Füh- '
rung der gesamten bayerischen Landesregie- ,
rung einsastießlich der Geschäfte des bayeri- :
schen Ministerpräsidenten in seiner Person
vereinigte, hat der Führer den bisherigen stell¬vertretenden Gauleiter des Gaues Oberschle-
sten, Hauptdienstleiter Albert Hoffmann.
mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Gau¬leiters im Gau Westfalen-Süd beauftragt . Die
Einführung des stellvertretenden Gauleiters -Hossmann in sein ncneS Aufgabeimcbict nahm
Gauleiter Giesler  gestern in Bochum vor

3S00 . Abschuß im Osten
Das erfolgreiche Jagdgeschwader Trautlost
Berlin . 10. Februar . Während der Luft¬

kämpfe, die gestern über den nördlichen Ab¬
schnitten der Ostfront ausgetragen wurden,
erzielte das unter Führung von Ritterkreuz¬träger Major Trautloft stehende Jagdgeschwa¬der seinen 3500. Abschuß im Kampf gegen die
Sowjetunion ..Dabei errang Eicheulguhträaer
Leutnant Stotz seinen l52. bis 154; LUftsieg,
während der Eichenlaubträger Major Hahn
den 102. bis 103. Gegner abschoß.

England macht Kmau vor Stalin
Zwölf Minister als Sowjetagitatoren

Genf, 10. Februar . In welchem Umfang dieBriten vor Stalin und dem Bolschewismus
Kotau machen, beweist eine Meldung der Lon¬
doner „Times", die die Vorbereitungen an¬
läßlich des 25. Jahrestags der , Schaf¬
fung der Sowjetarmee  bespricht. Da¬nach sollen Festlichkeiten in London und an¬
deren els britischen Großstädten abgehaltenwerden. Das Jnformationsministerium treffe
für die britische Regierung die Vorbereitun¬
gen. An den Kundgebungen würden briti-
scherseits zwölf Kabtnettsministerretlnehmen, u. a. Eden. Attlee. Lyttleton . SirStafford Cripps und Duff Cooper.
Englische Kle,derhUfe für die Sowjets
Beschleunigte Lieferung von Winterkleidung Ä

V » v u i>s « r e m X o r r e s P o v 6 e o >- i> H
v«. Lissabon, 11. Februar . Britische Winter¬

kleidungsreserven, die für den Gebrauch »n
England bestimmt waren und von der briti¬
schen Bevölkerung selbst dringend benötigt
werden, sollen, wie „News Chonicle" meldet,
mit größter Beschleunigung nach der Sowjet¬union transportiert werden. Vertreter der
Sowietregierung hätten bereits Anfang derWoche mit Kontroltbeamten für das britische
Bekleidungswcsen Verhandlungen  über
die Lieferungen  geführt . Man habe auchan Fabriken und Geschäfte einen Apvell ge¬
richtet, alle nur irgend verfügbare Winter¬
kleidung für die Sowjets bereitzustellen.

I ' olitik in
Hauvtmaii » Horst Kerfin,  der sich im West-

seldrna das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes er--
kämpfte, fiel als Komvanieftibrer in einem Kall-
schiriniäacr -Rcaiment -an der Ostfront.

In einem Sicherungsabschnitt der Nordseeküste
haben die Einheiten der Marine - Artillerie,
der Hafenschuh- nnd Klutzflottillen bis zum 1. Ne-
brnar 600 Klnazcuae . zumeist britischer Herkunft , ab-
acschossen.

Ans Anordnung deS Duce wurden neue Na¬
tionalräte in Italic»  ernannt : darunter
befinden sich die ausacschiedencn Minister Bottai,
Gorla , Host-Vciitnri , Pavolini . Riccardi und Ricci.

Der javanische  Geheime Staatsrat billigte in
Anwcsenbeit des Tennü in seiner gestrigen Sthiina
das Frenndschaits - und Kulturabkommen mitBulgarien.

Das japanische Oberhaus geuchuiiatc gestern ein¬
stimmig das »usählichc auberordentltche Militär¬
budget  in Höbe von 27 Milliarden Neu : damit
ist das Budget von beide» Häuser » verabschiedet.

Generalleutnant ?>a in a s b i t a . der Eroberer
von Stngavur und jetzige Oberbefehlshaber der ja¬
panischen Strcitkräste in Malaia . wurde z»m Ge-
ncral befördert.

Ans den argentinischen ErzicliungSminister Dr.
Rothe,  der als Kandidat für die Präsidentschaft
ausgestellt worden ist. wurden gestern auf der
Strabe vier Nevolvcrfchüsfe abgegeben : der Minister
blieb unverletzt.
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Q«8. Ueber 800 000 deutsche Frauen uud

Säuglinge sind im ersten Weltkrieg ein Opser
der verbrecherischen Hungerblockade unserer
Feinde geworden. Der Führer und seine Sol¬
daten. aber auch unser Landvolk, haben es
verhindert, daß England in diesem Krieg
nochmals das deutsche Volk durch Hunger
zermürben könnte. Dafür , daß die Heimat
rei vom Feinde bleibt, bringen Tausende un¬
srer Brüder Opfer über Opfer für uns. In
ewstverständlicherPflichterfüllung setzen üe
hr Leben ein, weil sie wissen, daß es um der

Heimat willen sein mutz.
Jeder Volksgenosse in der Heimat denke am

14. Februar , dem 6. Lpfersonntag
daran und gebe so. daß er nicht beschämt vor
den Opfern stehen mutz, die andere für ihn
bringen. Jede Spende, die mau gibt, wird mit
dazu verwandt, überall für Mutter und
Klnd  zu sorgen. Sie ist aber auch ein Zei¬
chen für unsere Kampfbereitschaft nach äugen
und unseren sozialen Ausbauwillen, nach in¬
nen. Jede Spende für das WHW, ist ein Be¬
kenntnis zur Volksgemeinschaft. Vergitz das

Das Ergebnis des 5. Ovfersonntags
am ll>. Januar betrug im Gau Württemberg-
Hohenzollern 1570 238.43 Mark, das sind
gegenüber dem Vorjahr 26.74 v. H. mehr,
wahrend sich das Reichsergebnisdieses Opscr-
sonntags mit 44 904 606L0 Mark sogar um
29.16 v. H. gesteigert hat.

*

Ermittlungen
über die Stalingrad -Kämpfer

Der begreifliche und berechtigte Wunsch
der Angehörigen unserer Stalingrad-
Kämpfer,  möglichst bald über ihr Schicksal
Nachricht zu erhalten, gibt Veranlassung, fol¬
gendes bekanntzugeben: In allen Wehrkreisen
sind die Stellen des Heeres und der Luftwaffe
mit der Ermittlung und der Samm¬
lung von Nachrichten  beauftragt , um
Klarheit über den Verbleib aller Soldaten zu
gewinnen, deren Verbände in Stalingrad ein¬
geschlossen waren. Die Sichtung des eingehen¬
den Materials , die Vernehmung der noch aus
Stalingrad durch die Luftwaffe herausbeför¬
derten Verwundeten und Kranken nehmen in¬
folge der Kampfhandlungen eine längere Zeit
m Anspruch, so daß Auskünfte über das
Schicksal einzelner noch nicht gegeben werden
können. Um diese Ermittlung nicht zu stören
und die Erteilung von Auskünften dadurch
nicht zu verzögern, werden alle Angehörigen
unserer Stalingrad - Kämpfer gebeten, von
Anfragen  bei Dienststellen der Wehrmacht
und der Partei noch so lange absehen zu wol¬
len. bis durch Presse oder Rundfunk die
Dienststellen bekanntgegeben werden, die in
der Lage sind, gestellte Anfragen zu beant¬
worten.

Calrver Starrdesnachrichten
Monat Januar 1943

Geburten : Weis; Helene Hilde, T . d.
Landwirts W. in Möttlinaen ; Limberger Sieg¬
fried Eugen, S . d. Pressers L. in Ncuheng-
stett; Kußmaul Rolf Dieter, S . d. Kupfer¬
schmiedsK. in Breitenberg; Großhat,s Helmut
Martin , S . d. Bauern G. in Aichhalden; Ho¬
necker Helmut Georg, S . d. Feldwebels H. in
Calw; Rentier Hans-Jörg , S . d. Hilfsarbei¬
ters R. in Neubulach; Pröhl Volker Jürgen,
2 . d. Oberleutnants P . in Calw; Rollbühler
Gerhard Heinrich, S . d. Landwirts R. in Mück¬
lingen; Heil Werner Hans, S . d. Bergarbei¬
ters H. in Calw; Stahl Hannelore, T. o. Me¬
chanikers S . in Oberkollbach; Volle Irmgard
Anne, T. d. Landwirts V. in Monakam;
Rägle Irene Christa, T. d. EichgehilfenR . in
Calw; Zimmermann Christel Margot, T. d.
ElektrokanfmannsZ. in Bad Liebenzell; Greulc
Waldfried, S . d. Landwirts G. in Holzbronn;
Walz Doris Luise, T. d. Hilfsarbeiters W. in
Neubulach: Drumm Monika, T. d. Gastwirts
D. in Wildbcrg; Schwarz Walter Arthur, S.
d. Reichsbahngchilfcn S . in Unterreichenbach;
Flcischmann Günter Heinz, S . d. Obcrwacht-
meistcrs F . in Calw; Brann Hildegard, T. d.
Kellners B. in Calw; Ungemach Jürgen Fritz,
S . d. Kaufmanns U. in Calw.

Heiraten:  Lutz Gustav Erwin , Koch in
Calw mit Gels Emma Katharina , Wcißzeug-
näherin, Saarbrücken.

Sterbefälle:  Stand Else, geb. Dreher,
Kansmannsehcfrau in Calw, 28 I .; Talmon
Johanne Emilie, geb. Andreata, Fabrikarbei¬

terswitwe in Calw, 73 I .: Schwinghammer
Friedrich, verh. 'Rentner in Bad Teinach, 73 I .;
Seeaer Emma, led. Heimarbeiterin in Untcr-
reichenbach, 49 I .; Stroh Wilhelmine, geb.
Seuffert , Fabrikantenwitwe in Calw, 87 I .;
Schaufelberger Luise, geb. Riedel, Schnhma-
chermeistersehefrau in Calw, 72 I .; Mohr Ri¬
chard, led. Sattler und Tapezier in Calw-Wim-
berg, 19 I .; Gendlc Emil , verh. Regiernngs-
oberinspektor in Calw, 41 I .; Bertsch Fried¬
rich, verh. Mechaniker in Bad Liebenzell, 74
Jahre ; Fuchs Theodor, verh. Jnvalidenrent-
ner in Bad Liebenzell, 74 I .; Lötterle Chri¬
stian, verh. Monteur in Calw, 35 I .; Kummer-
Walter, Schüler in Bad Teinach, 9 Jahre;
Weckerle Else Berta, Schülerin in Calw, 8 I.

Jetzt Schädlingsbekämpfung
im Obstbau

Der Blütenknospenausatz der Obftbänine be¬
rechtigt dieses Jahr zu sehr guten Hoffnungen.
Die Triebspitzen und Blütenknospen konnten
dank des warmen Herbstes gut ausreifen, wor¬
an es während der vergangenen3 Jahre man¬
gelte. So wie die Witterung hiefür günstig
war, war sie es aber auch für die Ausbrei¬
tung der verschiedenen Schädlinge. Der
schlimmste Feind der Apselblüte ist der Apfel¬
blattsauger, dessen Eier jetzt massenhaft am
Fruchtholz zu finden sind. Es scheint, daß auch
der Frostnachtspanner sich wieder stärker ver¬
breitet, wenigstens weisen angebrachte Leim¬
gürtel ein reiches Fangergebnis auf. Ferner
sind noch stark verbreitet die Schildläuse an
Kern-, Stein - und Beerenobst.

Gegen all diese Schädlinge richtet sich die
überall eingebürgerte Wirkte rspritzung,
die jetzt bis April durchgeführt werden kann.
Das bewährte Obstbaumkarbolineum ist in ge¬
nügender Menge vorhanden, ebenso die Schwe¬
felkalkbrühe, welch letztere Heuer auch für
Sommerspritzungen mehr verwendet werden
muß, da Kupfermittel nicht so reichlich vor¬
handen sind. Das Obstbaumkarbolinenm wird
im Februar 8—lONig (10 Kg. Obstbaumkar¬
bolineum und 90 Ltr. Wasser), im März 6 bis
8Nig verwendet. Wo Getreide oder Reps als
Unterkultur vorhanden ist und bei Zwetschgen¬
bäumen empfiehlt es sich, 5N Obstbaumkarbo¬
lineum und ION Schwefclkalkbrühe zu neh¬
men. Dadurch- werden die Spritzschäden an
Unterkulturen geringer.

Da die Schädlingseier in der Hauptsache am
Fruchtholz abgelegt sind, ist es wichtig, Zweige
und Aeste von allen Seiten gründlich zu be¬
netzen, weil nur da, wo Spritzbrühe hintraf,
die gewünschte Wirkung eintritt . Die Baum-
besttzer sollten alles daranfetzen, möglichst alle
Bäume zu spritzen. Gegenseitige Hilfe ist sehr

zweckmäßig. Beerenobst kann, um die Schild¬
läuse zu vertilgen, ebenfalls mit öligem Obst¬
baumkarbolineum und 10Niger Schwefelkalk-
brühe gespritzt werden, solange die Knospen
noch zurück sind. Die Schwefel kalkbrühe wirkt
besonders auch gegen den Stachelbeermehltan.
Wo Gemüse oder Gartenerdbeeren von der
Spritzbrühe getroffen werden können, ist cs
ratsam, sie mit Säcken oder ähnl. abzudecken.
Die Winterspritznng lohnt sich und sollte je¬
denfalls möglichst bald vorgenommen werden,
ehe die übrigen Arbeiten ln Feld und Gar¬
ten drängen. Kreisbaumwart Aalz-Nagold.

Der Rundfunk am Donnerstag
RelchSvrogramm: 12 bis ,2.88 Ubr: Bcnnb bei

Suvoe: 15 bis 18 Ubr: .Hin Golkston": 18 bis
17 Ubr: Leichte Konzenmustk: 17.IS dis 18.8b Ubr:
UnterballungSstiinde: 18.45 bis 28 Ubr: Vortrag:
Röntgen und seine grobe Entdeckung: 2U.IS ois
21 Ubr: Havdn. Vivaldi. Mozart: 21 bis 22 Ubr:
Aus Lmetanas ..Verkaufter Braut". — Deutich-
tandlender: 17.1S bis 18.80 Ubr: Richard Sirantz
C. Kranck, G. von Dobnanoi: 28.15 biö 21 Ubr:
Bekannte Unterbaltungsweiient 21 bis 22 Ut-r:
EntspannendeWeisen.

Säuglingspflegekurs in Calw. Morgen be¬
ginnt die Ortsgruppe Calw des Mütterdien¬
stes — Deutsches Frauenwerk mit der Abhal¬
tung eines neuen zwölf Abende umfassenden
Kurses in Säuglings - und Kleinkinderpflege.
Zu dem Kurs, welcher im „Kaffeehaus" durch¬
geführt wird, hat sich eine erfreulich stattliche
Anzahl Frauen und Mädchen augemcldet.

Wer kennt de» Mörder?
Pforzheim. Am 7. Februar wurde aus einer

Bank am Fußweg am Seehaus die ledige
Hausangestellte Creszentia Zeller,  wohnhaft
Pforzheim, Schwarzwaldstraße 36, erschos¬
sen aufgefunden.  Die Tat wurde ver¬
mutlich am Samstag , 6. Februar , in den
Abendstunden ausgeführt. Die Zeller hat am
gleichen Tag gegen 20 Uhr ihre Wohnung ver¬
lassen, um angeblich zu ihrer Näherin zu
gehen. Wie festgestellt werden konnte, hat sie
vorher wiederholt Ferngespräche mit einem
bisher unbekannten Manne, der sich Eberle
oder so ähnlich genannt hat und der würrtem-
tiergische Mundart sprach, geführt. Wer über
die Person des angeblichen Eberle sowie über
sonstige Personen, die mit der Zeller Um¬
gang hatten, Angaben machen kann, wende
sich sofort an die Mordkommission

Pforzheim. Wegen schwerer Vertrauens-
briicye und Veruntreuungen verurteilte die
Strafkannner den langjährigen Prokuristen ei¬
ner hiesigen Firma zu einer Zuchthausstrafe
von 3 Jahren und 6 Monaten. Der Angeklagte
hatte 27 000 RM . veruntreut und - 50 Kg.
Feinsilber entwendet. Zwei Onkel von ihm,
welche das Diebesgut verarbeitet hatten und
ihm zu einem weiteren Gewinn von 48000
Reichsmark verhalfen, kamen mit Strafen von
1 Jahr bzw. 9 Monaten Gefättgnis davon.
Auch sie hatten ihren Arbeitgeber bestohlen,
das entwendete Material heimlich verarbeitet
und Tausende von Schmuckstücken veräußert.

warum gibt es weniger Haushaltporzellan?
Geschirr für Wehrmacht, Rüstungsindustrie und LuftgeschSdkgte- Schont»ke Bestände!

„Fabrik für feines Gebrauchsporzellan" steht
am Eingang des großen, mehrere hohe Ge¬
bäude umfassenden Werkes. Durch einen Be¬
such dieser Fabrik wollen wir Antwort auf
die Frage finden, die beute viele bewegt:
Warum gibt es kein HansHaltporzellan?

Die erste Antwort erteilt uns das Gefolg¬
schaftsamt. Alle jüngeren männlichen Arbeits¬
kräfte des Werkes — und das sind rund die
Hälfte — stehen bei der Wehrmacht. Als we¬
niger kriegswichtiger Betrieb ist aber das
Werk auch darüber hinaus noch gründlichausgekämmt worden. Viele Arbeitskamera-
den, vor allem Frauen , sind in die Rüstungs¬
industrie gekommen. Trotzdem ist die Ferti¬
gung nicht im gleichen Matze zurückgegangen,sondern nur um 2V.bis. 30 v. H. gesunken.

Was fabriziert mau denn heute überhaupt
noch? Hat man sich auf Elektrokeramikund
andere kriegswichtige Dinge umgestellt? — In
manchen Betrieben wohl, aber nicht überall.
In dem besuchten Werk Z. B. wird nach wie
vor Gebrarichsporzellan hergestellt. Jedoch ist
die kostbare Luxusware, die früher auf der
Leipziger Messe die Bewunderung der aus¬
ländischen Einkäufer erregt hat, verschwun¬
den. Schlichte, den Kriegsvedingtheiten ange¬
paßte Gebranchsware ist es in erster Linie,
die gefertigt wird; allem voran genorm¬
tes Wehrmachtsgeschirr.  Weit über
die Halste der Produktion ist für die Wehr¬
macht. Rüstungsindustrie und was damit zu-
sammenhängt, bestimmt.

Aber brauchen denn diese Stellen wirklich

sd viel Porzellan unv Geschirr? Denken wir
nur an die vielen Krankenhäuser, Lazarette,
Truppenunterkünfte, Lager für Arbeitsdienst,
Organisation Tobt und vor allem auch für
die Rüstunasbetriebc lind für die vielen Mil-
lionen in Deutschland schaffenden ausländi¬
schen Arbeitskräfte. Da werden freilich Nie-
senmengen an Tellern, Eßnäpfen, Schüsseln.
Trinktopfeil, Taffen und anderem mehr ge¬
braucht. Ein kleiner Teil bringt uns durch
den Export  im Austausch wertvolle Devi¬
sen oder noch wertvollere Rohstoffe. Einen
gewissen Teil braucht die Wirtschaftsgruppe
zur ständigen Verfügung für plötzliche Aktio¬
nen, wie etwa für luftgeschädigte Gebiete, für
den Osten usw. So bleibt nur noch ein Rest
von 15 bis 20 v. H. der Produktion, den der
Betrieb frei verkaufen  kann . Und auch
dieser geht in erster Linie an Bombengeschä¬
digte oder an deutsche Siedler in den Ostge¬
bieten. so daß für den übrigen Bedarf recht
Wenig übrigbleibt.

Die große Frage ist nun, wie man das Pro¬
blem der Versorgung der privaten Haushalte
mit Porzellan lösen kann. Erstes Gebot bleibt
in Anbetracht der kriegsbedingtenMarktlage:
Nichts zerbrechen!  Ob im Privathaus¬
halt, im Lager oder in der Unterkunft, überall
muß man bestrebt sein, die Porzellanvorräte
recht lange zu erhalten, damit sie möglichst
keiner oder nur seltener Ergänzung bedürfen.
Wenn das überall berücksichtigt wird, dann
reicht unsere Produktion durchaus, um die
unvermeidlichen Ergänzungen vorzimehinen
und die dringendsten privaten Wünsche zu er¬
füllen.

Es geht alles vorüber . . .
8oIck»ien slngrn 8, UI« Urin,st slngt'z

Verimlinismäbia rasch ist HeseS Lied von Wall-ner-Sclb mit der einschmeichelnden Melodie von
Srcb Raymond bet den Soldaten und in der Hei-
not bckabnt geworden, wcSbalb wir ans Wunsch
ücler Leier den Text gern abdruckcn.

Auf Posten in einsamer Nacht.
Da steht ein Soldat und hält Wacht.
Träumt von Hanne und dem Glück
Das zu Hause blieb zurück^
Die Wolken am Himmel, sie zieh'n
Ja alle zur Heimat dahin.
Und sein Herz, das denkt ganz still für sich:
Dahin ziehe einmal auch ich!

Kehrreim «Ovoi -uH
Es gebt alles vorüber»
Es geht alles vorbei.
Auf jeden Dezember
folgt wieder ein Mai.Es gebt alles vorüber.
Es geht alles vorbei.
Doch zwei, die sich lieben.
Die bleiben sich treu.

Doch als sie voll Sehnsucht ihn rief.
Da schrieb er ihr gleich einen Brief:4el»i>Laune , bleib' mir aut

Und verliere nicht den Mut.
Denn gibt es auch Zunder und Dreck,
Das alles, das geht wieder weg.
Und beim Schützen wie beim Leutenant,
Da ist die Parole bekanntl

Kehrreim  iLiioeus)
Und endlich kommt auch mal die Zeit,
Aus die sich der Landser schon freut.
Denn beim Spieß, da liegt schon sein
Unterschrieb ner Urlaubsschein.
Dann ruht er bei Hanne zu Haus
Im Federbett gründlich sich aus.
Darum wird der Abschied doppelt schwer.
Doch sie sagt: Jetzt wein' ich nicht mehr!

Kehrreim  lLboo»8>
Doch wenn erst der Krieg einmal aus.
Dann fährt auch der Landser nach Hans.
Und am Abend brennt das Licht
Denn verdunkeln braucht man nicht.
Zu Mittag , da gibt's eine Gans.
Dann führt er die Hanne zum Tanz.
Wenn er tief in ihre Augen sieht.
Erinnern sie sich an das Lied.

Kehrreim  lLboruLj

Mit EiiwcrsiiinöiilSder Eidtion Malestic. Erwin
Aacsikc« Berlin W 58.

üinder helfen sich selber
Je stärker unsere Hausfrauen und Mütter

mit Arbeit belastet sind, um so wichtiger ist
es, daß die Kinder  bereits frühzeitig dazu
angchalten werden, daß sic sich selber
helfen  können. Jede Mutter sollte sich über
eins klar sein: jede Hilfe, die ein Kind ent¬
behren kann, Hilst ihm nicht, sondern schadet
ihm, weil sie das Kind daran hindert, sich
selbständig und tatkräftig zu entwickeln. Ge¬
radeso, wie man ein Kind beim Lausenlcrnen
nur so lange an der Hand führen soll, bis es
sicher auf seinen kleinen Beinen steht, so darf
man einem»Kinde später durch alle Jahre
der Jugend hindurch auch nicht alle die
Schwierigkeiten ans dem Wege räumen, an
denen es wachst und erstarkt. Kinder sollen
bereits in den ersten Lebensjahren lernen,
sich selbst an- und ausznziehe». Ebenso sollen
Kinder auch früh daran gewöhnt werden, be¬
stimmte notwendige Gänge zu gewissen Oert-
cheii selbst zu unternehmen, ebenso sich danach
selbständig die Hände zu waschen. Nichts ist
schlimmer, als wenn Kinder, die zur Schule
kommen, in dieser Hinsicht noch hilfsbedürftig
sind.

Roman von Maria Oberlin.

15. Fortsetzung.
Eine Sturzwelle überschänmte die sinkende

„Titanic". Sie schleuderte den besinnungslosen
Forscher gegen die Kommandobrückc. Er kam
wieder zu sich, raffte sich trotz der unerträg¬
lichen Kopfschmerzen auf, wischte das Salz^
Wasser ans den Augen und versuchte, klar zu
überlegen. Die „Titanic" war dem Untergang
geweiht. Hilfe war nicht in der Nähe.

Was war zu tun?
Ein herzzerreißender Choralgesang, unter¬

mischt von den Klängen der Musikkapelle, klang
an sein Ohr . Ueber das schwankende, nässt
Schiff ging er dem Hinterschiff zu. Tort ha.
der Kapitän die Musikkapelle versammelt.

Totenblaß taten die Musiker ihre Pflicht.
„Näher, mein Gott zu dir", klang es in feier¬
lichen Tönen durch den eiskalten Abend.

Menschen hatten sich um die Kapelle ge¬
schart. Todesangst loderte aus ihren Zügen.
Kam keine Rettung, keine Hilfe?

Alle Boote waren von der „Titanic" abge¬
stoßen. Kein Floß, keinen Holzbalken gab es
mehr, an den man sich treibend hätte klam¬
mern können. Und wenn man sich durch
Schwimmen in dein eisigen Wasser zu retten
versuchte? Man hatte cs deutlich gesehen, daß
die Verzweifelten, die, um nur vom Schiff
fvrtztikominen, sich in die Fluten gestürzt hat¬
ten, bald vor Erschöpfung und Kälte umge¬
kommen waren.

Immer verzweifelter wurde die Stimmung.
Die Hoffnung, daß die Funksprüchc Hilfe Von
anderen Schiffen hcrbeibringen würden, wurde
schwächer und schwächer.

Ein schmaler, nervöser Amerikaner griff
mit irrem Lachen nach seiner Brieftasche und
hielt die kostbaren Tausend Dollar-Noten hoch
in die Lust. Seine Stimme überschrillte den
Lärm der klagenden, jammernden Menschen:

„Hier, hier", schrie er wild, „ein Vermögen,
wer mich rettet! 1000 Dollar, 10000 — hnn- .
derttausend — mein ganzes Geld!"

Ein paar Zwischendeckpassagiere, die flu¬
chend und tobend nach einem Ausweg suchten,
kamen näher lind griffen nach dem Geld.

Einer von ihnen stopfte sich die Taschen voll
niit den großen Scheinen, ein anderer entriß
sie ihnl höhnlachend und mit wildem Fluch.

„Was willst du mit dem Zeug? Wir sah
ren doch alle zur Hölle!"

Wieder ein anderer raffte die schon durch¬
näßten Scheine wieder vom Boden auf, fal
tcte sie sorgfältig und steckte sie in die Tasche.
Eine Sturzwelle schwemmte ihn Sekunden
später von Bord. Minuten darauf tanzten die
großen, farbigen Scheine mit den klirrenden
Eisschollen einen wilden Tanz um die Wette.

Schon standen die Restaurationsräume un¬
ter Wasser. Johlend und fluchend zog ein Häu¬
felt Passagiere hinein, kam mit Sekt- und
Kognakflaschen zurück, im wilden Taumel
wurden die berauschenden Getränke getrunken,
unheimlich mischte sich der trunkene Lärm und
das verzweifelte Geschrei der Todgeweihten
mit den ernsten und drohenden Klängen der
Choralmusik.

Zwei Geistliche, die mit unbeweglichem Ge- "
sicht an Bord allshielten, hatten an anderer '
Stelle eine groß« Schar von Menschen mit sich
versammelt; ihre einoringlichen, sichenden Ge
bete, ihre Bitten um ein gnädigem Ende, ihr
Trost gaben vielen Verzweifelten Hilfe und
brachten Festigkeit und Vernunft zurück. Die
verzweifelten Augen weit aufgerissen, starrten ,
Herren im Frack, elegante Millionäre, Könige
der Finanz und der Wirtschaft, die beiden
schlichten Geistlichen an, die ruhig und fest ihre
Gebete wiederholten. Auch Hermann Frobus;
stand einen Augenblick in dieser Gruppe. Das "
wilde Geschrei einer Frau riß ihn ans diesem .
Frieden heraus.

Erstaunt erkannte er Madel Bonilard mit -
ihrem Mann, das seegrüne Abendgewand/
durchnäßt, die rote» Haare aufgelöst, ohne
Rettungsgürtel . Der Mann zerrte die sich der- ?
zweifelnd wehrende Frau hinter sich her, der
Reling zu.

Er sprang dem geisterhaft bleiche» Mann
entgegen. „Bonnard, was tun Sie ? Was soll "
das?" Ein eiskaltes, grausames Lächeln zer- '
schnitt die dünnen Lippen des Bankers. Fro- '
bus erkannte: Dieser Mann wußte alles, ihm ,
war alles gleich. ,

„Diesmal wird sie bei mir bleiben, diesmal '
kann keiner ihrer Freunde ihr helfen", mur - (
mcltc er ingrimmig zwischen den Zähnen. Er?
schob die jetzt nur noch kindisch jainmernde -
Frau vor sich her - Frobus wollte znsprin- ,
gen — aber ein ans geplatzten Schotten drin¬
gender starker Wasserstrahl schwemmte das
Paar hinweg: schaudernd sah er noch einmal
das rote Haar und einen zu verzweifeltem/
Schrei geöffneten Mund, dann deckten die im¬
mer stärker in das Schiff hereinflntenden Wcl- t
len die beiden Körper zu. ,

Mehr als einmal hatte sich Hermann Fro-
bns in schlimmster Gefahr, in höchster Todes¬
not befunden. In Sekundenschnelle glitten ihm .
die Erinnerungen durch den Kopf: Tvdesfahrt
ans einem reißenden Urwaldflnß, ein nmstür- '
zendcs Kann , das im Ru von den wilden
Strudeln verschlungen wurde, der wcitgeösf-
nete Rachen blutgieriger Krokodile — meu¬
ternde Eingeborene im fiebergeschwängerteu,
Dickicht des afrikanischenUrwaldes. Verzweif¬
lungskampf auf Leben und Tod zwischen fana- ^
tischen Urwaldbewohnern und Expeditionstcil- /
nehmern, deren „bösem Zauber" die heidnisch« ,
Phantasie das Ausbleiben des Regens zu-v



Mktieb — schließlich das verzweislungsvolle
Warten auf Rettung, als bei einer Gebirgs-

-oxpedition sich Führer und Teilnehmer verlo¬
ren und ein Schneesturm die Spuren ver¬
wischte— alles Lebenslagen, in denen Grund
zur Verzweiflung gegeben war.

Aber nichts schien dem Forscher so qualvoll
und schrecklich, als dieser langsame Tod desErtrinkens.

In den vielen Fällen früherer Gefahr war
doch immer noch die Möglichkeit der Rettung
gewesen, der aufs höchste angespannte und mit
allen Mitteln nach Hilfe suchende Geist fand
einen Weg, fand vor allem Tätigkeit, von der
man sich Hilfe versprach!

Aber hier?
Nur Minuten waren verstrichen und doch

senkte sich die „Titanic" mehr und mehr, zog
die Menschen mit sich in die Tiefe.

Immer von neuem sprangen die Menschen
vom Schiff ins Wasser, um zu ertrinken oder
in dem von großen Eisblocken durchsetzten

Wasser zu erstarren, an den«wild umhertreft
benden Blöcken zu zerschellen, anstatt sich zu
retten, anstatt eines der überfüllten Boote zu
erreichen!

Immer donnernder, drohender und gurgeln¬
der nmspülten die Wasser das Schiff. '

Schon waren die letzten Raketenschüsse, die
nach Hilfe riefen, verhallt.

Wie ein einziger, langgezogener Jammer¬
schrei klang es durch die stille Nacht. Wieder
hatte sich die „Titanic" ein Stück tiefer ge¬
senkt!

Schaudernd hielt sich Frobus einen Augen¬
blick die Ohren zu, unerträglich war das Jam¬
mern der Menschen, ihr verzweifelter und der-
eblicher Hilfeschrei, schaurig untermischt mit
em stöhnenden Gebrüll der Tiere, die in ihren

Gefängnissen die Gefahr spürten und sich zu
befreien suchten, unerträglich das Krachen der
auseinander berstenden Eisschollen.

(Fortsetzung folgt.)

ErschwindelteStellungen
Stuttgart . Der 32 Jahre alte verheiratete

Georg I . aus Sulzbach bei Augsburg wurde
von der Strafkammer wegen Betrugs  zu
fünf Monaten Gefängnis verurteilt . Der
Angeklagte hatte sich, obwohl er nur gelernter
Schlosser war , bei mehreren Firmen in Stutt¬
gart und Umgebung um Stellen als Tech¬
niker, Konstrukteur , Betriebsassistent und so¬
gar als Ingenieur mit Hochschulbildung be¬
worben und seine Bewerbungen durch Vor¬
lage gesälschter  Zeugnisabschriften unter¬
stützt. Er hatte dadurch seine Einstellung bei
drei Firmen erreicht und diese um insgesamt
mindestens 2600 Mark an zuviel bezahltem
Gehalt geschädigt.

Echterdingen Ubertrijft sich selbst
Böblingen. Die 3051 Einwohner zählende

Ortsgruppe Echter dingen  hatte zu der
vierten Reichsstraßensammlnng zusammen mit
dem Erlös des Spielzeugverkaufs der HI.
1107,63 Mark kür das Kriegswinterhilfswerk
gespendet. Das war das bisher beste Samm«
lnngsergebnis dieser Ortsgruppe gewesen.
Aber diese Gemeinde hat sich nun am ver¬
gangenen Wochenende selbst übertroffen , denn
zur 5. Neichsstraßensammlung , am Gedenktag
für die Gefallenen von Stalingrad , spendete
Echterdingen 29627,11 Mark , das heißt , jeder
Einwohner gab durchschnittlich  9,70 M k.

»8u>Reutlingen . Im vollbesetzten Saal des
Adolf -Hitler -Hauses in Wannweil , eine Schöp¬
fung des gefallenen - Bürgermeisters Zan-

inger,  führten Partei und Gemeinde eine
Gedenkfeier durch, bei der Ortsgruppenleiter

Bahnet . Landrat Knöpfte und BürgermeisterMaier von Ekninaen Leben und Wirken die¬

ses verdienstvollen Bürgermeisters würdigten.
Das Gedenken galt zugleich den anderen Ge¬
fallenen der Gemeinde und den Verwundeten

Göppingen . Auf der Hauptversammlung der
Kreisgruppe des Deutschen Siedler¬
bundes  erstattete der Kreisgruppenleiter
Bericht über die hervorragenden Leistungen
der Siedlergemeinschast im vergangenen Jahr.
Durch die Arbeit der Siedler sei eine wesent¬
liche Entlastung des Marktes erreicht worden.
Auf allen Gebieten ihrer Arbeit hätten die
Siedler Erfolge erzielt.

n»8. Ulm . Der Organisationsleiter der
Ortsgruppe Ulm -Safranberg , Oberbauinspek¬
tor Vorwalder.  hat bei der fünften
Neichsstrahensammlung am 6. und 7. Februar
den Betrag von 1257 Mark gesammelt ; ein
schönes Beispiel vorbildlicher Einsatzsreudig-
keit und zugleich ein Beweis der Gebewillig¬
keit der Spender.

Ebingen. Eine unangenehme Ueberraschung
erlebte ein Geflügelhalter im Dcgerwand.
Nacht war ein Fuchs in seinen Hühner¬
stall eingebrochen und hatte den ganzen Be¬
stand bis auf ein einziges Stück abgewürgt.
Einen Teil der Beute hatte der Räuber in
seinen Bau He^ ^ ppt. die übrigen Hühnerlagen tot im Stall.

Friedrichshofen . In der Nähe von Maria¬
brunn wurde in der Frühe ein etwa 15 Jahre
alter Mann,  der in Friedrichshafen be¬
schäftigt war , t o t a u fg efunden.

Wuchzenhofen, Kr . Wangen . Ein freudiges
Wiedersehen gab es in der Familie Wagegg,
als alle drei an der Ostfront kämpfenden
Söhne zu gleicher Zeit auf Urlaub im Eltern¬
haus eintrafen.

^kaelirielAteir aus aller Welt
Zweikamps zwischen Ratte und Kaninchen
In Ru fach fand ein Kleintierzüchter, als

er frühmorgens den Stall betrat , um seine
Kaninchen zu füttern , in dem Verschlag der
Kaninchenmutter eine tote Ratte vor. Das
Tier hatte versucht, den Wurf der Kaninchen¬
mutter anzugreifen, wurde aber von dieser
durch einen Biß im Genick getötet.

Riesenkaninchenvon 18  Pfund
Zu welch wesentlichen Erfolgen die Kanin¬

chenzucht führen kann, zeigt eine Meldung
aus Hoya  an der Weser . Dort schlachtete ein
Kaninchenzüchter ein Riesenkaninchen von
18 Pfund . Das Tier , eine dreijährige Häsin,
hat drei Pfund . reineS Fett hergegeben.
Die vierte Generation am gleichen Amboß
Zu den „Nimmermüden " zählt auch der

älteste Schmied des Kreises Lippstadt,  der
heute 75jährige Meister Trecker, der schon
60 Jahre am Amboß steht. Er hält das Erbe
seiner Ahnen , das nachweislich seit 1773 im
Besitz der Familie ist, in Ehren . Vor ihm stan¬
den schon Vater , Großvater und Urgroßvater
ein Leben lang an der gleichen Stelle.

Aus dem Gefängnis ausgebrochen
In der nordschleswigschen Stadt Haders¬

leben  gelang es der Polizei , einen Ein¬
brecher festzunehmen , der bei einem Gold¬
schmied 131 Verlobungsringe gestohlen hatte.
In seiner Zelle brach der Mann eine Eisen¬
stange aus einem Fenster des Gefängnisses
heraus und stieß damit die etwa einen halben
Meter dicke Mauer durch. Mit Hilfe seines
Bettlakens gelang es ihm dann , aus dem Ge¬
fängnis zu flüchten.

Bohnerwachs explodierte
Eine Frau in Saarlautern  kochte in

ihrer Küche Bohnerwachs . Als sie einen
Augenblick hinausging , kochte die Masse über.
Die 13jährige Tochter wollte abhelfen und goß
Wasser auf das Wachs. Es gab eine heftige
Explosion und eine Stichflamme erfaßte das
Kind, das schwere Brandwunden erlitt . Auch
der auf die Hilferufe des Mädchens herbei¬
geeilte Vater wurde verletzt.

Im Stroh erstickt
In einem Dorfe bei Lissa  an der Elbe

kletterten zwei Jungen , acht und sechs Jahre
alt , in der Scheune auf einen Strohschober.
Dieser stürzte plötzlich ein und begrub die bei¬
den Kinder unter sich. Erst nach Stunden be¬
gab man sich auf die Suche nach ihnen und
fand sie unter der Strohlast erstickt.

Kranker Hirsch auf der Dorfstraße
Ejn Hirsch, ein Prächtiger Zehnender, kam

offenbar krank und abgemagcrt in das Dorf
Eppe (Kreis Waldeck). Die Dorfbewohner er¬
griffen den Kirsch, fesselten ihn und brachtenchn zum Bürgermeister. Dort wurde er ge¬

tötet , da keine Hoffnung bestand, ihn « i»'
Leben zu erhalten . '1

Der Schatz m der Flaschenpost ,
In einem Wald nahe Stockholm  sistW

eine Spaziergängerin eine festverkorM
Flasche. Zu Lause zerschlug die Frau diestz
Flasche und fand darin 16 echte schwedisch»
1000-Kronen -Scheine . Sie brachte ihren FuiU
zur Polizei , die bisher den Eigentümer d«
Geldes nicht ermittelte.

Schweres Flugzeugunglück ln Schwede« ^
Wie die Blätter melden , stürzte ein mit seiM

Mann besetztes Bombenflugzeug der schn»
dischen Heereslustwaffe im Tornesdal  aU
Man nimmt an . daß sämtliche Insassen , vrK
denen man bisher nur drei als Leichen gesucht
den hat . ums Leben gekommen sind.

VreiSbegreuuma Air RUchlch»»«i«e n»d Maft-
Ilinier. Die ans den Milchschweiuemärkteni» öea
lebten Wochen beobachtete Preisbildung für Kerker
und Läufer bat der PreiSbildunaSftellebeim WirH
schaftsministerLeranlafsuna gegeben, tm Einveynehmen mit bem LandeSbauernsührervreisregelnde
Mabnabmen »u ergreifen. Danach werden künftig
mit sofortiger Wirkung folgende Preise »»gelassen)'
Kür Serkei bis zu 80 Mark te Stück, für LäufeH
schweinc bis »u 3 Mark je Kilogramm. Als KerkZgelten Jnnaschweine bis , u 20 Kilogramm, eil?
Läuferfchweine solche bi» »u dv Kilogramm, während
Schweine über M Kilogramm als Scklachtschweme
anznfeben find. Beim Verkauf von Läufern branK
jedoch die Preisobergrense für Serkel nicht »ukeN
schritten»u werden.

Calwer Viehmarkt. Dem am gestrigen Mitt¬
woch in Calw  abgehaltenen Vieh- uns,
Schweinemarkt waren insgesamt 11 St . Rind-'
Vieh zugeführt. Darunter befanden sich2 KüH.
und 9 St . Jungvieh . Bezahlt wurden 450 mA
560 RM ., für Jungrinder 295—420 RM . jss
das Stück. — Auf dem Schweinemarkt waren'
12 Läufer und 120 Milchschweine. Bezahlt
wurden für Läufer von 260—350 RM . je Pro
Paar , für Milchschweine von 180—245 NM.
je pro Paar . Der Preis für Läufer und Milch¬
schweine ging gegenüber dem letzten Markt! upr
rund 50 v. H. in die Höhe, trotzdem wurde mH
dem Schwciucmarktalles verkauft.

von 18.34 bis 7.11 Uhr

k53. krssss 5Vürttswd«r8 6wbü 0 «»LmUsUuo8 (ä Los«
a s r . Stuttgart , k̂rivöriokstr . !3. VsrtLgslvitor uv6 Sodritt-
lvlter k'. 3 . 8 o d v o t v. Oalv . Vsrlsg : kftiNArAvalä
0wd3 . Oruelc : ^ Osi»ekILgor'»r'k«' kiir'kitroeksrAt

Lur 2stt L güktt«

Altbnrg — Stammheim, 11. Februar 1943

rzl. !
daß mein über alles geliebter, guter Mann , unser lb. Sohn
u. Bruder , Schwiegersöhn, Schwager und Onkel

Karl Schwemmte
Gesr. in einem Inf .-Rgt.

an einer schweren Verwundung auf einem Hauptverbandplatz
im Osten ge>torben ist.

In unsagbarem Leid : Die Gattin : Regtne Schwemm»
le. ged. Nerer; die Eltern: Georg Schwemmte mit Frau
geb. Weist: die Geschwister: llffz. Georg Schwemmte mit
Frau u. Kind, z. 3t. i. Felde: Ussz Aritz Schwemmle m.
Fra «, z. 3t. i. Felde: Anna Schwemmlem Bräutigam;
Emma Schwemmle; die öchwiegerm. Margarethe Rexer
mit Angehörigen.

Der Trauergottesdienst findet am Sonntag , 11. Februar,
2 Uhr, in Altburg statt.

ks gib » Kein»

Wissen Sie , was Kolllenklau -koste sinst ? Sie sinä
ru grolZ im Verhältnis rum Oken unst steskalb nickt
immer - gleicllmäüis mit Olut besteckt . Dasturcll
entstellen „Imktlöcller " suk ciem Rost , sturcll stie
wertvolle Wärme in sten Lekornstein gerissen wirst.
51it einem Ziegelstein oster- etwas Dellm kann man
ollne „k'acllkenntnisse " unst ollne kremste Nilke sten
kost leickt verkleinern . Xolllenklau platrt rwar
vor Wut , aber Du unst icll unst wir alle sparen auk
stiese Weise einen küdscllen Hauken Lollle!

Nisr ist kür ikn nichts mskr ru mocksn, -
?ok ouk, jstrt suckt er anclre Lacksnl

Stadt Ealw
Zur Einsparung von Arbeitskräften erfolgt künftig

Zählerablesung für Gas und Strom und Geldeinzug
zwei Mo na  1 lich

und zwar erstmals für die Monate Februar und März im April d». Fs.
An den Tarifen ändert sich dadurch nichts.

Ealw , den 9. Februar 1943.
Der Bürgermeister

ioyner

Lum baldigen Eintritt werden in Dauerstellung oder »I»
Krlegsausllilke einige

MW «eidliche Wellellte
mit guter Scbulbllstung und Lellerrscllung ster Stenografie unst
Lcllreibmssclline(keine Xnlänxerinnen!) geruckt.

Der I-uuckrst : Irr Oslw

ist Illnvn rumu »o . . . . w«nn 3>« Ikwn
kühsn «in« wirklich« pflege a»d»cko>llei»
ta»r«n. Nükneeaugen unck Nornkeut
beseitigt ruvvrtsssig cll« dowsdrt«

Lue weiteren plleg « Ikrer kühe clanN
»«tbstverstäncHick

K^ kl. S. OO. kNzlEUKIM .»

Gesucht wird aus1. od. 15.April
ehrliches, fleißiges

PsWWMchkil
oder auch zuverlässiges, jüngeres
Mädchen jür landw. Haushalt mit
3 Kindern.

Angebote unter R .' R . Ss an
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald-2Hacht".

Guterhaltenen

Anzug Gr. 50
-u kaufen gesucht (evtl. Tausch).

Emil Kling, Stutzt. Boteumeisier
Calw-Wstubeeg 27

Mädchen, 18 Jahre , gute Kennt¬
nisse, sucht Stellung für Haushall
und Kinder als

Pfiichtjahrmädchen
ab 15- April.

Angebote erbeten unter W .K . 24
an die Geschäftsstelle der . Schwarz«
wald-Wacht".

Gesucht wird auf 1. April ehr¬
liches, fleißiges

Pfiichtjahrmädchen
für landwirtschaftlichenHaushalt
mit einem Kind Näheres zu erfra¬
gen in der Geschäftsstelle der
„Schmarzwald -Wacht".

Dis Oeoiscfikn Xsifesmittöl
sincl vol-billlüchinklii 'opg!

Sk,7 1SL»,

Aeräet Mitglieä äes veutlchen Koten üreuresl

«lna»re.Vk».

§cn vnerem»/rt Evttoiin
»ue Mit et»« Ivtetevet

Schöne

Kalbin
38 Wochen trächtig, verkauft

Re«weiler, z. „Lamm"
Zainen

V»et«Aa/tnv,rblins auck im/lkereL».

Verkaufe ein schönes 11 Wo¬
chen geführtes

Rind
oder ein« jg. Kuh 10 Liter Milch

K . Sayde , Simnu »»deiru

«
!lH
I
H
8

VaUrstlrester

kssl llSrdiger - Xsris llrrdt
8>bille 8cdwltr - Icla Käst in:

„Var Ue6
üer Uede"

stin reizvolles llustsplsl
»soll stem llomsn

»Der llrakt-Ksi 'r'
von L. V. Wolroxen.

Vorstellungen:
Donnerstgr-, llreiisx,
8smsisx- 19 30 Okr.

luxenstliclle sb 14 dsllren
ruxelsssen.

äb 8om>tr>8 neues kraxrswm >
s

Hundehütte
sucht zu kaufen

W. Schützte»TruchelwegCaiw

Wer auf
Anzeigen verzichtet,
verzichtet auf einen guten
Teil seines geschäftlichen
Erfolge ».
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